
Zwei Gütersloher Sonderschul-Pädagogen mischen als Duo Aptus Ludus in der Szene mit.
AmWochenende treiben sie mit Jonglage und Gaukelei ihren Schabernack bei Anno 1280

Von Jens Dünhölter

¥ Gütersloh. „Aptus Ludus“ –
das bedeutet so viel wie „an-
gemessener Zeitvertreib“ oder
„geeigneter Spaß“. Genau der
richtige Name also für ein mit-
telalterliches Jonglage- und
Gaukler-Duo, denn genau die-
sen haben sich Sonderschul-
lehrer Arne Wessels (42) und
sein Jugendfreund Maik Hoff-
mann (40), Quereinsteiger im
Bereich Sonderpädagogik, ge-
geben.
Nächstes Jahr stülpt sich der

„angemessene Zeitvertreib“
bereits seit 25 Jahren die auf-
fälligen rot-gelben Gewänder
über. „Dann haben wir Sil-
berhochzeit, überleg Dir das
mal“, ulkt das Duo, das so ger-
ne seinen Schabernack treibt.
In ihrem „24. Ehejahr“ geben
sich die beiden Gütersloher
Spaß-Aktionistennicht nur bei
Anno 1280 am Samstag und
Sonntag die Ehre, sie treten
auch auf Festivitäten, Feier-
lichkeiten, Straßenfesten,
Weihnachtsmärkten, Ritter-
festen, Hochzeiten, Banketten
oder Firmenevents in halb
Deutschland auf.
In ihren selbst gewählten

Rollen als „Meister Arnhold“
(Wessels) und „Geselle Gam-
bert“ (Hoffmann) ziehen die
beiden als Ablenkung vom an-
strengenden Schulalltag mit
lustigen Sprüchen, viel Kla-
mauk, unglaublicher Spiel-
freude, enormer Spontanität,
viel Interaktion mit dem Pu-
blikum, aber eben auch be-

eindruckenden Jonglagen oder
wagemutigenFeuershowsüber
Mittelalterfeste in Deutsch-
land.
Das Credo der Könige der

Narretei hat sich in all den Jah-
ren nicht verändert. Wie bei
der Gründung „Anno 1994“
stehen Unterhaltung, Enter-
tainment sowie unverfälschter
Spaß als großes Ziel hinter je-
dem Auftritt. Bei der von ih-
nen bevorzugten Interaktion
mit demPublikumgehe es dar-
um, „nicht auf Kosten ande-
rer, sondern mit den Men-
schen zu lachen. Das Vergnü-
gen soll im Vordergrund ste-
hen“, betonen die Pendler zwi-
schen zwei extrem unter-
schiedlichen Welten.
Maik Hoffmann: „Viele

Gäste fürchten sich, auf die
Bühne kommen zu müssen.
Das ist unbegründet, denn am
Ende verlassen sie die Bühne
alsKönige.Darauf legenwirex-

trem viel Wert.“
Um die Lust der beiden auf

ihre „humorvolle Bühnendy-
namik als Duett“ zu verste-
hen, mussman die Zeituhr fast
30 Jahre zurück drehen. Ken-
nengelernt haben sich die Bäl-
le-, Messer-, Keulen- Ring-
ekünstler, Stelzenläufer und
Feuerschlucker vor einer hal-
ben Ewigkeit über das gemein-
same Hobby Jonglage. Die
Grundlagen ihres, wie Arne
Wessels es nennt „Hokuspo-
kus“, legtensiealsTeenagermit
15, 16 Jahren in bunten Ho-
sen und T-Shirts bei Kita-Fei-
ern zu viert als „Quartett Kom-
plett“.
Nach der Halbierung von

einem Quartett auf ein Duo
machte der „übrig gebliebene
harte Kern“ weiter. Aus einem
Solo-Auftritt von Maik Hoff-
mann auf einem Mittelalter-
fest in Bielefeld resultierte die
Idee der Gaukelei.

„Als Gaukler-Duo braucht
man einen ordentlichen Na-
men“, erzählt Wessels, der sei
aber ebenso schnell gefunden
worden wie das Konzept da-
hinter. Um mit „klarer Zu-
ordnungmehr Dynamik in die
Auftritte bringen zu können“,
wie sich Maik Hoffmann er-
innert, ersonnen sie das un-
gleiche, gleichwohl kongeniale
Duo „Meister Arnhold“ und
seinen gelegentlich necken-
den, spitzbübischen, aufsässi-
gen Adlatus Geselle Gambert.
Die Idee sprach sich herum

wie ein Lauffeuer. Zu Spitzen-
zeiten in den Jahren 2000/2001
waren sie an 30 Wochenen-
den unterwegs. Durch Beruf
und Familie wäre das „heute
schwierig durchzusetzen“,
räumen die beiden ein. Mitt-
lerweile sind sie entweder ein-
zeln oder als Duo bei etwa 25
Engagements im Jahr im Ein-
satz. „Das lässt uns flexibel da-
stehen. Ist das Budget nicht so
hoch, kommt eben mal nur
einer“, sagt Arne Wessels.
Obwohl viele Veranstalter

oftmals „ihren Ganzjahrester-
minkalender übermitteln, aus
denen wir uns Termine aus-
suchen können“, sei der „Ge-
eignete Spaß“ mit dem gefun-
denen Wechsel zwischen den
Paralleluniversen bestens zu-
frieden. Maik Hoffmann: „Es
gibt eine klare Zuordnung zwi-
schen Beruf und Hobby am
Wochenende. Da brechen wir
aus dem Alltag aus“. Termine
annehmen zu können, aber
nicht zu müssen, sei ein enor-

mes Privileg. Maik Hoffmann:
„Uns hat nie jemand diktiert,
was wir tun sollten. Wir muss-
ten nie im Nikolaus-Kostüm
vor Warenhäusern herum tur-
nen. Das ist Luxus pur“.
EinTeil der unbändigen, ex-

plodierenden Spiellust samt
Auftritts-Vorfreude („Der
Nervenkitzel vor jedem Auf-
tritt ist immer noch da“) re-
sultiert sicher daher. Der
schönste Teil der Darbietun-
gen, betonen Meister Arnhold
und Geselle Gambert, sei das
Gefühl nach einer erfolgrei-
chen Vorführung. „Man geht
mit einem beschwingten Ge-
fühl ins Bett, das hält oft ein
paar Tage an“, berichtet Wes-
sels. Maik Hoffmann wirft die
ihm zugeworfene Keule routi-
niert zurück; „Das ist unbe-
zahlbar. Richtig schön“.
Vielleicht denken Aptus Lu-

dus trotz des gemeinsam be-
strittenen Lebensabschnittes
ein Jahr vor der Silberhoch-
zeit auchdeshalbnichtüberdas
Ende nach. Maik Hoffmann:
„Mittelalterliche Narretei ist
sehr speziell. Ob man die mit
60 Jahren noch anbringen
kann, warten wir in Ruhe ab.
Momentanmacht esSpaß,des-
halb machen wir weiter.“
Während der Herold dies

hinausposaunt, lässt seinMeis-
ter zur Bestätigung gekonnt
seine Diabolos um den Kör-
per und durch die Luft flie-
gen. Meister Arnhold und Ge-
selle Gambert – ein fürwahr
„geeigneter Spaß“ zweier Son-
derschul-Pädagogen.

Der Requisitenkoffer für die Auftritte.

Arne Wessels (links) und sein Partner Maik Hoffmann sind als Gaukler-Duo „Aptus Ludus“ in ganz Deutschland unterwegs. FOTO: JENS DÜNHÖLTER

Die Lions-Mitglieder spenden insgesamt 2.000 Euro. Davon
profitieren bedürftige Kinder und Familien. Das Geld wird aber nicht nur in Arbeitsmaterial investiert

¥ Gütersloh (nw). Die Mit-
glieder des „Lions Club Gü-
terslohTeutoburgerWald“wa-
ren von der Idee des „Güters-
loher Bildungsfonds“ von An-
fang an begeistert. Zum wie-
derholten Mal haben sie sich
jetzt entschlossen, den Bil-
dungsfonds zuunterstützen, in
2018 und in 2019 mit jeweils
1.000 Euro, sagt Ralf Bierfi-
scher, Präsident des Lions-
Clubs.
Seit August 2017 steht der

„Gütersloher Bildungsfonds“
jetzt nicht nur den Kinderta-
gesstätten, sondern auch den

Grundschulen zur Verfügung,
um Kindern hier in der Stadt
einfach und unkompliziert
gleiche Bildungschancen zu er-
möglichen, sagt der Präsident.
Bierfischer überzeugt sich

gerne selbst vor Ort in der
Grundschule Nordhorn, dass
die Spende des Service-Clubs
ein wichtiger Beitrag zum
Fonds ist. „Wir als Lions Club
fördern Bildung und Jugend in
Gütersloh“, sagt Ralf Bierfi-
scher.DapassederFonds ideal.
Auch wenn den Grundschu-
len das Angebot erst seit we-
nigen Monaten zur Verfü-

gung stehe, zeichne sich jetzt
schon ein deutlicher Bedarf ab.
„Da wo sonst die Mittel feh-
len, können wir unbürokra-
tisch auf die Gelder aus dem
Fonds zugreifen“, sagt Jutta
Hermann, Leiterin der Grund-
schule Nordhorn.“
So sei es möglich, Kinder

undFamilien inbesonderenSi-
tuationenzuunterstützen.Egal
ob Federmäppchen, der El-
ternbeitrag für den Ausflug
oder zusätzliches Arbeitsma-
terial. Der Bildungsfonds hel-
fe schnell und niedrigschwel-
lig.

Ralf Bierfischer (v.l.), Fonds-Beirat Siegfried Bethlehem und
Schulleiterin Jutta Hermann.

Deutsche Krebsgesellschaft zertifiziert
die Dysplasiesprechstunde des Klinikum Gütersloh

¥ Gütersloh (nw).Mehr als 70
Prozent aller Frauen in
Deutschland infizieren sich im
Laufe ihres Lebens mit huma-
nen Papillomviren (HPV).
Meist verlaufen diese Infek-
tionen harmlos, in einigen Fäl-
len entstehen jedoch Zellver-
änderungen am Gebärmutter-
hals oder am äußeren Genita-
le, so genannte Dysplasien.
In der Klinik für Frauen-

heilkundeundGeburtshilfeam
Klinikum Gütersloh werden
diese Krebsvorstufen von Spe-
zialisten in einer eigenen Dys-
plasiesprechstunde diagnosti-
ziert und anschließend behan-
delt. Die Sprechstunde wurde
nun als erste Sprechstunde
einesKrankenhauses inderRe-
gion von der deutschen Krebs-
gesellschaft zertifiziert.
In der Dysplasie-Sprech-

stunde werden Patientinnen
untersucht und behandelt, bei
denen auffällige Haut- oder
Schleimhautveränderungen
des inneren und äußeren Ge-
nitale festgestellt wurden. „Die
Zellen und das Gewebe wer-
den ständig erneuert: Einige
Zellen sterben natürlicherwei-
se ab, andere werden dafür neu
gebildet.
Entstehen dabei Zellen, de-

ren Beschaffenheit nicht ty-
pisch ist, handelt es sich um
eine Dysplasie“, so Oberarzt
Christoph Stahlhoff, der die
Dysplasiesprechstunde im Kli-
nikum Gütersloh durchführt.
„Die Dysplasien können dabei
in verschiedenen Schweregra-
den auftreten. Ein Teil bildet
sich von selbst wieder zurück
undmuss nicht behandelt wer-
den.
Der andere Teil bleibt be-

stehen oder kann im Laufe von
Jahren in eine Krebserkran-
kungübergehen.“Erkenntund
therapiert man diese Krebs-
vorstufen rechtzeitig, lässt sich
die Entwicklung einer Krebs-
erkrankung indenmeistenFäl-
len verhindern.
Dysplasien verursachen in

der Regel keine Beschwerden
und werden zumeist im Rah-
men der Vorsorgeuntersu-
chungen beim Frauenarzt ent-
deckt.
„Weist der Zellabstrich bei

der jährlichen Vorsorgeunter-
suchung ein unklares oder auf-
fälliges Ergebnis auf, kann der
Befund im Klinikum durch

eine so genannte Kolposko-
pie, eine Untersuchung mit
Hilfe einer speziellen Vergrö-
ßerungsoptik, und durch eine
kleine Gewebeprobe beurteilt
und im Verlauf weiter behan-
delt werden“, erklärt Stahl-
hoff.
„Ob eine Therapie notwen-

dig ist und welcher Art diese
sein sollte, wird dann in einem
ausführlichen Gespräch mit
der Patientin erläutert. Unser
Ziel ist eine optimale, auf die
persönliche Lebenssituation
abgestimmte Therapiepla-
nung. Dies ist gerade für Frau-
en mit Kinderwunsch wich-
tig.“
DasQualitätssiegelderdeut-

schenKrebsgesellschaft als zer-
tifizierte gynäkologische Dys-
plasiesprechstunde erhalten
Einrichtungen,diedienotwen-
dige Erfahrung in der Unter-
suchungstechnikmit demKol-
poskopiediplom der Arbeits-
gemeinschaft für Kolposkopie
und Zervixpathologie (AG-
CPC) nachweisen können.
Darüber hinaus muss eine

hohe jährliche Zahl an Unter-
suchungen durchgeführt wer-
den. „Durch die Erfüllung die-
serVorgabenunddurchdieen-
geVerknüpfungmitdemeben-
falls zertifizierten gynäkologi-
schen Krebszentrum im Kli-
nikum Gütersloh können wir
die bestmögliche Betreuung
der Patientinnen sicherstel-
len“, sagt Wencke Ruhwedel,
die Chefärztin der Klinik für
Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe.

Mediziner Christoph
Stahlhoff und Chefärztin Wen-
cke Ruhwedel freuen sich über
das Qualitätssiegel für die
Sprechstunde.

Die Sozialdemokraten werben um
Unterstützung bei anderen Parteien

¥ Gütersloh (nw).Der vonder
Gütersloher SPD geforderte
runde Tisch zur Situation der
Werkvertragsarbeitnehmer in
Gütersloh rückt in greifbare
Nähe. Auch wenn der Antrag
erst am Dienstag, 29. Mai, auf
der Tagesordnung des Sozial-
ausschusses steht, nehme die
SPDbereits jetzt eine sehrposi-
tive Resonanz wahr. „Wir ha-
ben das Thema schon 2017 an-
gepackt, weil es uns wichtig ist,
dass alle Menschen in Güters-
loh gut zusammenleben kön-
nen“, erläutert Christa Ko-
ckentiedt, sozialpolitische
Sprecherin der SPD-Ratsfrak-
tion.
Dass diesesThemanicht nur

in den Medien, sondern auch
bei den anderen Fraktionen in
den Fokus gerückt sei, freue sie
sehr, so Kockentiedt. Außer-
dem erhalte die SPD eine Viel-
zahl positiver Einzelkommen-
tare. Es sei außerdem von den

Grünen ein Fragenkatalog zur
Situation der Werkvertrags-
arbeitnehmer vorgelegt wor-
den. Man hoffe, dass sich am
Dienstag eine große Mehrheit
für die Einrichtung eines run-
den Tisches findet, damit das
Thema jetzt so schnell wie
möglich mit allen beteiligten
Akteuren bearbeitet werden
könne, ergänzt Volker Rich-
ter, Ratsmitglied. „Weitere
Verzögerungen können wir
uns bei diesem wichtigen The-
ma nicht erlauben“, sagt er.
Das Wohl aller Güterslo-

her, auch das der Werkver-
tragsarbeitnehmer, sollte allen
Gütersloher Parteien am Her-
zen liegen. Deshalb würden
sich die SPD-Mitglieder freu-
en, wenn sich auch die ande-
ren Parteien der Forderung
nach besseren Lebensumstän-
den für die Werkvertrags-
arbeitnehmer anschließen
würden.
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